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Transzendenz un MmMAanenZ

Fine pastora motivierte Skizze des
Jüdisch-christlichen Gottesbildes

en und Schreiben uüuber

Niemand hat olt je gesenhen Joh 1, 15) Sind WIT aufgrun dieser IDIISC
bezeugten und In der Alltagswirklichkeit eicht verifizierenden atsacne
überhaupt In der Lage, Von Gott sprechen Uund Konturen des Jüdisch
verwurzelten christlichen Gottesbildes skizzieren”? er sollten WITr
entsprechendes Wissen nehmen, WOTaus ableiten?
Praktische Theologinnen vermelden In der egel, „Ist-Aussagen” ber
Gott der garT Wahrheits-Postulate aufzustellen. Sie enthalten
SICH dem verführerischen nliegen, Gott definieren wollen. Um ottes-
und der Menschen willen weigern SIe SICh, ott verobjektivieren DZW

instrumentalisieren.
Soll dennoch VOT Gott gesprochen DZW. geschrieben werden, annn
Im us der ahrung, die Menschen mıt Gott gemacht en
und och STEeIS machen. EıIN Gottesbild, das sich auf menschliche
(Glaubens)Erfahrungen, die sıch objektiver ewelsführung entziehen,
StUtzt, eru SICH Sowohl auf Erfahrungen hereıts verstorbener als ucNn
gegenwärtig lebender Menschen. Die Konturen des Jüdisch verwurzel-
ten christlichen Gottesbildes verdanken SICH demnach hauptsächlich fol-
genden uellen:

Schriftlich Ixierte Erfahrungen, die UuUns In den unterschiedlichsten
Texten der eiligen Schrift Uüberliefert SINd Hınzu kommen INOIVICU-
lle Glaubensdokumente, die Im auTte der Kirchengeschichte z B
VOIT] MystikerInnen verfasst worden SINd, SOWIE kollektive Kırchen-
DDokumente WIEe 7.B Konzılsdokumente In diese Rubrik tfallen uch
theologische chriften, In denen ebenfalls Spuren Indıvidueller UnNd
kollektiver Glaubenserfahrungen wiederzufinden SIN

Uundalıc radıerte Ertahrungen DZW. erzanite Erinnerungen Uund
nungen, die 7 B In der Volksfrömmigkeit der In den Geschichte(n)
UNSeTIeTr (Gro  Itern aufscheinen.

Gleichstufig diesen sSchriftlich DZW. mun  IC tradierten Erfahrungen
aus der Vergangenhelit gilt © Glaubenserfahrungen, die Menschen
hier und Jjetzt innerhalb UNG aufßerhalb christlich-kirchlicher RÄäume Im
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Kontext Ihrer Jewelligen Kulturell-religiösen Lebenskontexte machen,
auf die Spur kommen.
Hınzu kommen kreatıv verdıchtele laubenserfahrungen, diıe UunNns kre-
atıv begabte Menschen In der Vergangenheit HIS n UNSeTe egenwa
hınermn Immer sSchon ZUur erfügung geste en Erfahrungs-
Verdichtungen, denen WIr In unterschlieadlichsten Spilelarten n der
rcnhıtekiur (Z.B In Kirchengebäuden), In der uns{(7, Im Tanz, In der
USI der uch In der | ıteratur egegnen.

Um die verschiedenen, HIıSWeIllen sSelbst widersprüchlichen‘ OTeSs-
Ertfahrungen VETJAaNGgETNET UnGd eutiger Menschen systematisieren DZW
In erın kohärentes und dennoch 1e zulassendes Gottesbild hündeln

können, greife Ich aurT das Irnnıitäts-Bild zurück. Immer mehr Menschen
auch Christ!nnen Uund selbst I heologInnen) vermuten hınter der ede VOTT!
triniıtarıschen Gott ıne spekulatıve, unverständliche, altmodische, ISTO-
risch überholte und deshalb abschaffbare theologische Strategie. Meınes
Frachtens lefert Jedoch die Daradoxe ede VO Finen DETSONA-
len Gott, der SIıch Menschen auf unterschiedliche Und Weise DZW. In
unterschliedlichen Personen der Dimensionen offenbart, den Schlüssel!
afür, Gott multidimensional erleben und denken en Analog
Michael oth erkenne ich In der Irmitätsliehre Ine Rahmentheorie, die
ermödglıcht, „die Eınheit es In der ı1e sSeINeSsS irkens”? überhaupt
och erahnen können. Ich Schlelse Ich er der Sichtwelse ern
Oberdoritfers d  g der davon ausgeht, ass [1MNan}n die rinıtät, ware SIE nıe
gedacht worden, eute erfinden müsste, WwWenn [Nan}n der Vielschichtigkeit
des christlichen Gottesbildes tatsächlic gerecht werden WIlll, denn: DIie
Irmitätslehre ıst keın überflüssiges ogma, Sondern erın Fenster zu
Hiımmel ” EFbenso wWIE Leonardo RBoff und eiınnar Wunderlich erkenne
uch ICn In der ede VO dreieInen Cott das Herz DZW. das roprium
christlicher Gotteserfahrung.“

Moderne -xegetlnnen WIE oachım Kügler Inzwischen ängst eın,
dass Dıblische exie eıne eNOorme Pluralıtät Im II auf das christliche ottes-
und Menschenbil aurwelsen Vgl oachım Kügler, JEr Wel) haltet Inr miıch?”
Neutestamentliche Christologien und ihre elevanz für Christsein, In
Kellgionsunterricht Höheren Schulen 2003), 311348 ttmar u plädiert
eshalb Ur: die ıel als eıne „Lernschule für Pluralıtät  66 entdecken Vgl ttmar
uC WISC Wahrhaftigkeit Uund aC Pluralismus In der Kiırche”?, ranktTu

990 Vgl NierZu auch HMeinzpeter empelmann, Einheit UrCc! Vielfalt’?, In
Theologische eiträge D 1996 4, 196-213; 199
Michae|l Roth, Irimnitätslehre als Rahmenkonzept? Überlegungen zZur Einhelit es In
der J1e SeIneSs Wırkens, In Kerygma und ogma 49 2003 952-66;
ern berdorfer, Man musste SIE miinden [ie Irimnitätslehre Iıst KeIn überflüssiges
ogma, Ssondern eın Fenster zu Hımmel, In ZeitZeichen 2004) 3, 56-59
Vgl eonardo BoTffl, Der dreleinIge Gott, Düsseldorf 98/, eiınnar:! Wunderlich,
Pluralıtät und roprium, In Kerygma Uund 45 1999), 254-268:; 264 Vgl
auch Gisbert reshake, Den drei-einen Gott lauben. Fın Schlüssel zu Verstehen,
reiburg 998:; Magnus Striet, Spekulative Verfremdung”? Trinitätstheologie In der
Diskussion, In Herder Korrespondenz 56 4, 202-205
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DIe hereIıts In der ıbel vorkommende Dreier-Forme!l (Z.B Mt 268, aC
alle Menschen meırınen Jüngern, indem ıhr S/E@ tauft IM Namen des Valters
und des Sohnes und des elligen Geistes DeZeugt, ass Christinnen Ih-
el ott VOT) Anfang als In SICH polura| erfahren en ach Roff stellt g —
Mau diese ahrung religionsgeschichtlich hetrachtet eın Novum dar, we!ıl
Im Christentum ıne neuartige ualıta VonNn Gotteserfahrung propagtlert
Ird Nämlıch die, ass der Glaube den eınen Gott (Monotheismus)
NIC ausschlie(ßt, ass der Ine christliche ott Im |auf der Geschichte
n drel Personen/Modi/Dimensionen erftfanrbar WarTr und noch STEe ıst
„Die rel edeute hıer weniger die mathematische anl als vielmenhr die
Behauptung, ass der Name für Unterschiede stie die SICH NIC
ausschließen, Sondern einbeziehen, die NIC gegeneinander, sondern In
Gemeinschaft mitelnander stehen ( Das Fine und das Viele, die Finhe!lt
und die erschiedenheiıt treffen sıch In der Dreieinigkeit.” Der uch Im
Menschen aufscheinende Iıders{treı VonNn Identität und Differenz, Einhelt
uUund ıe  a  r Universalıtät und Partialität, Absolutheit und Relativitätistsomit
hereits Im christlichen Gottesbild selbst grundgelegt, WIE Ralner Bucher,
Joachiım racC und uch ardına Walter Kasper In Auseinandersetzung
mıit Dostmodernen Philosophieströmungen ausdrücklich hervorheben.®
Mliıt ılfe des Trinıtätsbildes versuche Ich er Im Folgenden, die
KomplexIität, Multidimensionalıtät, Heterogenität, Ambivalenz und
Geheimnishaftigkeit des christlichen Gottesbildes, das Menschen seIt
Jahrtausenden ekunden, In den IC Hekommen. TIrinitarısches
Denken schafftt meInes Frachtens den notwendigen Freiraum, -

gesichts eIiner Welt, die gekennzeichnet Ist Von LEeId, Not, Gewalt, rieg
Uund Katastrophen, das Wort „Gott” überhaupt och Im un führen

können. FS senstIbilisiert für eın prechen VOIT] Gott 9 den Grenzen
zu Verstummen“””, WIE Jürgen erbiıck brogrammatisch einfordert Miıt
Respekt VOT dieser Grenze sollen nNun die wichtigsten Konturen
des Jüdisch verwurzelten christlichen Gottesbildes SKIZZIE werden.

eonardo Boff, Der dreieinige Gott,
Vgl Ralner Bucher, DIie Theologie In Dostmodernen Zeıten 7u olfgang Welschs
emerkenswertes Buch Unsere Dostmoderne Moderne), In Theologıe und Glaube

1989 178-191; 183 oachım racC| Theologıe Fnde Ende Theologie”?
Fın espräc| mıt Jean rancoIs Lyotard, In ans Jürgen ulb! Hrsg Spurensu
Im Grenzland, Wiıen 996, 15-64:; 5 Walter Kasper, Die Kırche angesichts der
Herausforderung der Postmoderne, In Stimmen der /eıt 215 1997) 651-664;
63/665
Vgl Jürgen Werbick, Von Gott sprechen den Grenzen zu  3 Verstummen, Münster
2005
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Transzendent-ımmanenter chöpfer ott

Was udInnen Uund ChristInnen miıteinander verbindet IST die
(Glaubens)Erfahrung, ass der Gott sraels SICH dadurch auszeichnet,
ass J8 SIch als chöpfer der Welt, als ater DZW Mutter® aller Menschen,
als Dersonaler und beziehungsfähiger Gott In selIner Schöpfung Uund amı
n die Lebensgeschichten seIner Geschöpfe hınelmn offenbart hat.* Fine
ahrung, die SICH Im Iten Testament In unzähligen JTexten widerspie-
gelt. ' In metaphorischen Bıldern Ird testgehalten, ass der Ine und
einzige transzendente Gott selbst Ist, der Öchstpersönlich die
Welt miıtsamt der Menschen In einem außerst kreativen Akt eschaffen
nat; der als chöpfer Verantwortung für SeINE Schöpfung und lle sSeINe
Geschöpfe Ubernommen hat; der das Innerste der Welt zusammenhätlt
Uund den Sinn des Ganzen garantiert Buch GenesiSs).
DIe diversen Verfasser alttestamentlicher Texte bezeugen letztlich übereın-
stimmend, ass der Schöpfergott all seIner VOT) Menschen als dunke!
Uund hedrohlich erfahrenen eıten trotz seIner Zornesausbrüche
Jes 525 Darum entbrennt der Zorn des Herrn ennn Olk Fr
streckt S@/INE and das Olk und schlägt Z  y Jer Zl Der Zorn
des Herrn hört NIC auf), seIıner Eifersuchtsattacken 4,24 Fr ist ennn
eifersüchtiger Gotf) seIner Racheaufrufe (Ps ‚ö6-9 Tochter abel,
du Zerstörerin! Wohl dem, der dır heimzahlt, Was du UNs getan! Wohl
dem, der derme Kınder DaC und S/E@ Felsen Zerschmettert), seIner
Gerichtsandrohungen und gewalttätigen Interventionen (Ex 12,29 EFS
War Mitternacht, als der Herr alle Erstgeborenen n Agypten erschlug)

etztendliıch doch ıne bedingungslose Liebesbezliehung mıit jedem S@I-

Hauptsächlich Feministische (Pastoral) TheologInnen Uuns gelehrt, dass der
üdisch-christliche Gott Aals der väterlich-mütterliche run alles eIıns erfahrbDar Ist,
weshalb n Gott selbst auch welbliıche Antelile nt-decken SInd Vgl Ursula Hiıedel-
Pläfflin ulıa reckKer, Flüge! rotz allem FemmMNIStISsche Seelsorge und eratung,
Gütersloh 998, 9/; ınaer, Kreativ-emanzipierende Seelsorge, uttga 1999
70/1 35
Ibrec! Grözinger lädıert aun dem Hintergrun der Geschichte ottes mıt der Welt
und eınes jeden einzelnen enschen afür, dass (pastorales) christliches Handeln

die Geschichte eınes enscnhnen anzuknupTtfen hat Vgl Grözinger,
Seelsorge als Rekonstruktion VOTI Lebensgeschichte, In Wege Z enschen
1986), 178-188:; 187

10 Vgl Slegfried VWiedenhofer, , Offenbarung, in eues U Theologischer
Grundbegriffe, $ rSOg eier Eicher, München 2005, 283-300
Vgl WalterTIC Christian Link, DIie unklen Seıten ottes, Bd Willkürund ewalt,
Neukirchen-Vluyn 1995: mac Uund nmacCcC! Neukirchen-Vluyn 2000:;
ans- Jürgen Hermisson, Vom orn Und Leiıden Gottes, In Denkwürdiges Geheimnis
eiträge Z Gotteslehre, Festschrift Tür ernar:! Jünge!l Z  3 Z Geburtstag, NrSs-

Ingolf übingen 2004 185-208; Molger Z abarowsklI, Im orn die
Je Wie VOTN Gott sprechen und wWIe NIC! In OMMUNIO 34 2005), 383- 390; Rolf
Miggelbrink, Der zornige Gott DIie Bedeutung eıner anstöfßigen Dıbliıschen JTradition,
Darmstadt 2002
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MelTr Geschöpfe eingegangen st, Indem ET eiınen unkün  aren Bund mıit
Iihnen geschlossen hat Gen 9) Eın Bundesschluss, VOT) dem IC
gesprochen RKegenbögen uch eute noch Zeugnis ablegen.
eier Schmid Wagt auf diesem Hintergrun olgende |Ist-Aussage: „Der
Jüdisch-christliche Gott ıst zwelftellos en (Sott der Bezliehung. In seınem
Bundesangebot hat er sSıch als e1n Gott offenbart, der auf die Menschen
zugeht und SIEe ‚anspricht'(...) Gott Ist en (Sott des Gesprächs. Fr Ist kKein
unnahbarer OTZEe, kerin kKalter Schiedsrichter des großen Welttheaters
Fine Glaubenserfahrung, die für Hermann Stenger gerade für nastorales
Handeln VOT) mafßgeblicher Bedeutung ıst „Gott hat SICH als der Bundesgott
geoffenbart, als beziehungswilliger ott Er gent auf Abraham Z ET

wähl SICH eın Bundesvolk aUS, schickt seIinen etzten oien Jesus
SO WIr unablässig Beziehung und Hleibt beım Scheitern sSeINES
Bemühens unerschütterlich In seIner Treue.“$ Pastoraler Olg entzıe
SICH Somıit statıstischer Mess- und Überprüfbarkeit, enn gerade dann,
WeTl1n nıchts mehr erreichen der therapleren ISst, gilt S In Treue
hinzuzukommen, dabeizubleiben. mıit auszunalten und etzte Wege mıit

gehen, hne diese selbst über- der abnehmen KönNnen.

Während das Jüdische Olk den Bundesschluss hauptsächlich auf das E1-
JgENEC olk eZOG, interpretierten Christinnen diesen von Antfang als Ine
lle Olks-, Kultur-, Geschlechts- und Zeitgrenzen übersteigende /usage
es (Joh 3,76), die NıIC menschliche Vor- der Gegenleistungen
gebunden ıst Wer Im Namen des christliıchen es (pastoral) handeln
Willl, hat sıch daher tatsächlich allen Menschen auf ebenso reue und SNYA-
gierte und Weise zuzuwenden. Vor- und Gegenleistungen Jeglicher Art
wWIEe 7B Ine hestimmte Rellgions-, auDens- der Kirchenzugehörigkel
SINd SOMI weder vorausgesetzt och Im egenZug abverlandgt. Anderen,
Andersartıgen und Fremden NIC MUT gastireundlich egegnen und
SICH empathisch In SIE einzufühlen, sondern diese tatsächlıc In Inhrem
nders-Seimn hbelassen hne SIE e| Im IC lassen, zeıchne
er ach Ottmar uC (pastorales) christliches Handeln elementar
aus.!*
Wie nereIıts In alttestamentlichen Berichten über das Handeln Von

Propheten nachlesbar Ist, erfuhren Menschen Gott Iımmer schon als
hen, interessierten, begleitenden, treuen, besorgten, fürsorglichen und
tröstenden ott Jes 66, Wie einen S@/NE utter tröstel, ıll ich uch
trösten). ugleic ber erleb(tv)en Menschen ott iımmer uch als eiınen

elier Schmid, Begegnung ıst Verkündigung Paradıgmenwechse! n der Seelsorge,
in nı 1994), 5-31:;

13 Hermann Stenger, Beziehung als Verkündigung, In eUss Hrsg Seelsorge
ohne Priester”? Zur Problematı VOT) eratun und Psychotherapie In der asloral,
Düsseldorf 1976, 73-90; [4:

Und ZurVgl ttmar uchs, Sein-Lassen  e Nicht-im-Stich-Lassen'!
Pluralitätsprovokation der Postmoderne, In Hılpert erbık (Hgg.) Mlıt anderen
e Düsseldorf 995, 132-160); 143
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STreIl  aren Bundesgenossen, der das UÜberlebensrecht und die Uur‘
eInes Jeden einzelnen Geschöpfes Dersönlich garantıert. Fın Gott, der Not
indert, en rettet und die Hoffnung auf en Hesseres en wach hält
Jer 29, 171 Denn ich ıll uch INe Zukunftt und INe Hoffnung gegeben).
Fın Gott, der SICH als Advokat die eılfe seIner BundespartnerInnen
stellt, der Unrecht, Ungerechtigkeit und Unterdrückung NIC UTr He-
lag und anklagt, sSsondern IV deren Befreiung eiträgt, Indem
Menschen ermutig und eTählgt, füreinander einzutreten, sıch Soll-
dariısieren, SICH autfzulehnen und einander In seiınem Namen eireıen
Buch FXOduSs). Für Werner Schmidt SIN Jjedoch die Psalmen,
n denen unmıttelbar zum USGTrUuC ommt, ass Menschen Iımmer WIe-
der diıe ahrung machen en, ass Gott seIne Geschöpfe In Ihrer Not
NnıIC vergıisst, ass Jjedes eschöp selbst In leTister (Gottes)Finsternis
auf die ılfe seINnes Schöpfters en darft, uch WenNnNn Im Moment viel-
elıcht [(1UT lage Uund Anklage Gottes) möglıch ist_ !> nter VerwelIls auf den
Schöpfergott Ird er In Ps 62,3 VOT)] allen Geschöpfen eingefordert:
erscha eC den Unterdrückten und Wairlsen, verhelft den Gebeugten
und edürftigen ZU Recht! Befreıt die Geringen und Armen, entreı
S/@ der and der Freviler. Im lıc auf (pastorales Handeln el dies
für mar uUC „Gott Ird hefreiend als der reue Wegobegleiter Uund
Helfer In eIiner Bedrängungsgeschichte erfahren, ass el en ganz De-
SUMMLIteEeS zwischenmenschliches Handeln herausfordert und ermöglıicht,
nämlıch ebenso helfend Uund heifreiend mMıit Menschen umzugehen.””®

Transzendent-ımmanenter esus rISIUS

ema der ahrung vieler ZeitgenossInnen Jesu, die Ihn vor 2000 Jahren
Dbersönlich getroffen DZW. Von seınen en Uund aten gehö aben, WaTr
Gott selbst als Sohn des Ziımmermanns in seIner Schöpfung
praäsent OU-Vater UnNnd Gott-Sohn sınd Jjedoch NIC deckungsgleich, wWIe
Herbert Vorgrimmler In Rekurs auf runesie laubenserfahrungen Uund
Glaubenszeugnisse festgehalten Wissen will !’ ach Jeirıc Stollberg Iıst
Xa die ıNerenzZ VOT)] ater Und ohn die Bedingung aTUr, ass Cott
uns Menschen tatsächlıc höchst Immanent 99  u Anfassen“ ahe KOM-
mmen konnte „So bezeugen wır das Paradoxon, daf Gott der chöpfer
der Welt In Jesus NISTIUS eın eigenes eschöp geworden und amı
für UuNs zugänglich geworden ist.“ 78 Christinnen leben IsSo Immer Schon
Aaus der Glaubenserfahrung heraus, ass der chöpfer ott SICH In S@I-

15 Vgl VWerner Schmidt, ott Testament n I1heologische Realenzyklopädie.
984 608-626); 615 Michael Klessmann, Seelsorge zwıschen ndividuellem

ros und politı  em ruC| In VWege zu  3 enschen 40 1988) 394-404:; 402
16 mar uchs, Hellen Uund eireıen Der Dienst ächsten, Düsseldort 990
7 Herbert Vorgrimmler, Gott ater, Sohn und eiliger eist, Münster 2003,
18 Jeirıic Stollberg, Gottesbilder In der Seelsorge, In Psychologie hılft lauben,

Raab reiburg 990, (0-/73:;
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Schöpfung hinenm inkarniert, ' ass er selbst als ohn des Vaters
menschliche Gestalt aNgENOTMMEN nat, ass ET Gott-Mensch., wahr-
aftıg Mensch geworden Ist, WIEe Karl-Heıinz Ladenhauftf und Ralner Bucher
auf den un bringen 1El nat sıch In Jesus eingelassen auf diese Welt
Hr Walr kein unbetroffener /uschauer, sondern ennn Mensch, der keine
Berührungsängste atte

gleic uch Im lıcdarauf, Was Dbıblische Ex{e über Jesus erzählen, gilt,
ass uch hıer unterschliedliche Erfahrungen und Interpretationen dieser
Erfahrungen aufleuchten, weshalb uch unterschiedliche Gesichter Jesu“‘
radiıert SINd, spiege sıch doch In allen Geschichten ıne Grunderfahrung
wider: Jesus hat alltäglıches Iımmanentes menschliches en geteilt. Fr
hat mıit Menschen gelacht, gefelert, und getrunken. | e0 Karrer
gIbt er edenken „Leicht Iırd übersehen, ass uchn
die daseinsfreudigen Selten Im en ennn und uch esitie telern Kann,
weshalb Ihm der OrWU gemacht wWird, en ‚Fresser und Säuitfer und -
dem e1n ‚Kumpan der Zöllner und Sünder semm (Lukas „ 34)., Jesus
hat mıit Menschen einfühlsam und Drovokatıv über ihr en und Ihre
Probleme, ber uch ber seInen ater gesprochen. Fr hat Menschen VOT)
Gott erzählt, SIEe mıit ılfe VOT] Gleichnissen In Streitgespräche verwickelt
und (CSott In Ihrem en erTfTanrbar werden lassen. ISC| überliefert Ist,
ass Jesus SICH War eInerselılts höchst sensIbe| In die Sıituation Not
leidender Menschen eingefühlt nat, ass elr Menschen unabhängıg VOT)]
deren Nationalıtät, Status, Geschlecht der au—larDe erns MEN,
SIE ach Ihren Bedürnnissen gefragt, IV unterstützl, Aaus lebensunwür-
Igen Situationen befreit, VOTIT)] Krankheit und Besessenhe!Il geheilt
Fbenso überlieifert Ist ber auch, ass ST Ssıch zurückgezogen und eit für

19 Vgl Gerhard arıa Wagner, Von der Menschwerdung es und der rlösung des
enschen, In ranz reIi Hrsg Der Fıne und Dreifaltige Gott als Hoffinung des
enschen ZuT Jahrtausendwende, EeYyr 2001, 160-1 70
Kalmer Bucher / Karl-Heinz Ladenhauf, „‚Räume des Aufatmens eiche Seelsorge
rauchen enschen heute?, In Ramer Bucher Hrsg.) Die Provokatıon der rse
wWwöÖöl Fragen und Antworten zZzur Lage der Kıirche, VVürzburg 2004, 54-17 166

21 Vgl ablo Riıchard, DIie unterschiedlichen Gesichter Jesu n den synoptischen
E vangellen, In GConcilum 38 3A 41
| e0 Karrer, esus Vision und PraxIıs christlichen Lebens, in Praktische
1heologıe Grundlegungen, rSgg Herbert Haslinger aınz 999, 1242
156 149
„ES Iıst NIC| bezweilfeln, dass die zanlreıchen Heillungen Von ranken und
Besessenen, auch wenn SsIie Im eiınzelnen jegendarisc' ausgeschmückt SINd, Im
ganzen doch den historısch sıchersten gehören, Was UNSs VOoT\ esSUus überliefert iıst
(Camphausen)”. sıdor aumgartner, eılen Seelsorge en verkehrte eitwort”?,
In Theologisch-Praktische Quartalschri 145 (1 997), 238-244: 238:;'Evangelilst
hat auf SeINne Weise den Zusammenhang VOT) leiblicher Heilung und eschatologischem
He!l gewahrt Und unterstrichen, dass die alien Jesu adurch nıc NUur als kon-
reie Einzelphänomene, Sondern als Reiflex eINes unıversalen Heilsgeschehens
erscheımmen, das Gott n seınem Sohn realısıeren eginnt und das e  IC eschato-
logische ualıta beansprucht  68 ugen Iser, Auf dem VWeg eıner therapeutischen
Theologıe, In Lebendige Seelsorge 1987), 1-17
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SIcCh selbst Uund sSeINEe Gottesbeziehung hat, ass ET NIC e
ndividuellen, strukturellen und polıtischen robleme gelöst nat, ass
NIC lle Kranken geheilt und lle oien WIE Lazarus AaUuUs dem rab Ins
en zurückgeholt hat ITradiıert Ist, ass Jesus Menschen non-dire  kanı  IV
ber uch äaußerst lIrektiv, konfrontativ Uund intervenlerend egegne Ist,
weshalb LeO Karrer festgehalten wWissen WIll „ Zum ‚Milden Jesus, g —
hört ber uch der rügende und zornige Jesus, beobachtet eiwa der
Vertreibung der Händler Aaus dem JTempe! Markus IT 15-179 der der
Verfluchung des reigenbaums (Matthäus Z 18-22 Serine Zärtlichkel
den Gescheiterten und Jjenen and des L ebens ıst gepaart mıit DTO-
ohetisch-warnenden Tönen, die durchaus DaradoxX UnNnGd rus klingen.”“*
Seine Zeitgenossinnen en Jesus SomIt als eiınen gläubigen en ET -

fahren, der aufgrun seiner Gläubigkel rellgiöÖs motivierte Plausibilitäten,
outinen, Regeln, Gesetze Uund Normen unkonventionell unterlaufen
HZW radıkalısıe hat, weshalb Henning Luther hervorhebt „JEeSUu orge
galt nıe MUur alleın der Realıtätsertüchtigung, der Wiederherstellung der
rählgkeit normalem., angepalstem Verhalten, sondern ne Urc S@I-

Gesetzes-, Normen und Institutionskritik, Uurc die Offenlegung VeT-
ehlten Lebens (Sünde), Immer zugleic den Freiraum y anderen
| ebens [Die eallta des Alltags Ird VOT)] Jesus NıIC als etzte Nel-

annt, SOoNndern MUÜSC aufgebrochen und In den Oorızon lebensschaf-
fender und lebenserneuernder Möglichkeiten gestellt. DITZ Forderung ZUur
Umkehr ziel NnıIC auf Anpassung, SONdern hefreIıt den Möglichkeiten
des Anders-Seins “%> Überliefert Ist UulT1l$S zudem, ass Jesus ehbenso wWIEe
lle Menschen uchn die dunklen Seıten menschlicher XISTeNZ eIge-
116171 LEeIb erfahren nat, ass gelitten hat Uund wWwIe jeder Mensch sterben
musste Phil 2,6-8) Für ChristInnen Walr und ıst Jesus Somıt atsäch-
lıch eın Mensch mıit menschlichen acetten, Bedürfnissen, Stärken Uund
chwächen Fın Mensch., der Jedoch In einer hesonderen Beziehung zu

Schöpfergott Stan Ausdrücklich erichten neutestamentliche Autoren,
ass Jesus Gott als seınen (himmlischen) ater betrachtete, weshalb
AaUuUs seIner Gottesbeziehung neraus einerseIıts die notwendige raft zu
en und Handeln schöpfte, andererseilts ber uch die Abwesenhe!l
es späatestens KreUuz als Außerst ScCHmMerzhaftt erfahren nat
Schmerz, LeIld, No(t, Verlassenhelit, Enttäuschung, Hoffnungslosigkeit,
Verzweiflung Uund Tod blieben sSomiuit uch Jesus, dem ohn Gottes, NIC
erspart. Er durchlebte SIE Aaus Sym-Pathie mit den Menschen eigenen
L_eIb IS n die Extremerfahrung VOoT/ Folter Uund Ermordung KreUZ.

z4 | e Karrer, esus Vısiıon und PraxIıs christlichen Lebens, In an  UuC| Praktische
Theologie, Bd Grundiegungen, rSOg Herbert Haslinger alnz 999 144-
156 150
Henning Luther, eligion und Alltag. Bausterme eınerPr I1heologıe des
ubjekts, Stuttgart 992, 230/231

26 Vgl Arno chilson, Inkarnation/Menschwerdung. Aus der IC| systematischer
Theologıie, In eues Theologischer Grundbegriffe, 2 rSOg eier
Eicher, München 2005 192-199
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Da die Anhängerinnen Jesu diesen Jedoch NıIC MNUuT als SIEe Uberzeu-
genden Mit-  enschen erlebt aben, der aufgrun seIiner Worte Uund aten

Kreuz endete, Sondern als Gott-Menschen, als NIC geschelitert,
wWwell Uurc Gott selbst VOT) den otien erweckt (In welchen Bıldern uch
ımmer Menschen sıch dies erklären versuchen), nennen sıch diese
DIS auf den eutigen lag NıIC Jesuanerinnen, sondern ausdrücklıc
ChristInnen Hınter dieser Iıtullerung STEe ıne (Glaubens)Erfahrung,
die hereıts Im Jahrhundert VOT'T) den Autoren der er Fvangeliıen In
voneinander abweilchenden metaphorischen Ausschmückungen schrift-
ıcn Testgehalten wurde. DIie ahrung, ass Jesus MNS{IUS der [WarTl-

teie esalbte Heilsbringer UnNG Frlöser Wärl, der Uurc seIiınen Tod und
seIine Auferweckung lle Menschen mıit erlöst, In das kosmische
eilshandeln es mıit hineingenommen hat Sterben und Tod Ird da-
her NıIC MUur für den Gottessonhn, sondern für lle Menschen einem
Durchgangsstadium In ennn qualitativ anderes eben, wWwıe olfram Kurz hner-
vorhebt Da ber der Kreuzestod für Jesus NMS{IUS NIC die endgültige
Vernichtung edeute hat, sondern urc das Auferstehungsgeheimnis
wiederum urc Gottes Intervention transzendie worden Ist, erhält
Sinnlosigkeit, _ eId und l0d uch für den Menschen die ualıta des
Vor-Letzten.“?' Alexandre GanoCcZYy umschreıibt Jesus NMNSIUS deshalb
als den lebendigen 35 Schöpfungsgeschichte n Erlösungs- und
Vollendungsgeschichte en für lle Mal übergeht.”** Das Kreuz ber
Iırd dadurch Im Frieben der ChristInnen VOI] eınem Symbol Dassıver
„Schicksals- und Leidensergebenheit eınem Symbol der Befreiung”.“
Schauen Wır Iso auf das en Jesu Christi, auf seINe Uurc Gott selbst
bestätigten Worte Uund aten, annn erfahren WITr SOMItT uch eute och eT-
Was davon, Was ott VOT1 uns Menschen erwartet (Pastorales Handeln
In der Nachfolge Jesu Christı ıst Somıit Kenn beliebiges, spontanes der
alltagspragmatisches Handeln, Sondern IMUSS SICH der Orthodoxie

und Orthopraxie (Handeln esu Chriıstı mMesseln lassen. ı1er leg
die Messlatte, hier lliegen diıe handlungsleitenden Krıterien verborgen, die
iımmer MEeUVU und anders auf die akKktuelle Situation ZUZUDASSECT] Uund
zuseizen SINd Aus diesem run nNalten Ralner Bucher und Karl-Heınz
| adenhauf folgendes ädoyer: „Christliche Seelsorge mMUSS sıch, WIE J —
des pastorale Handeln der Kirche, VOT) der Verkündigung Jesu her begrün-
den Denn SOoNsSs gründet Kırche NIC In Jesus Zentrum der Verkündigung
Jesu ıST seINEe Ootischa VONN unmıittelbar anbrechenden eIc Gottes.”

Wolifram KUTZ, [Das Verhältnis Von Psychotherapie und Seelsorge, n ders Sedlak,
Kompendium der Logotherapie und Existenzanalyse, 1995, 399-415; 401
Alexandre GanoOZCy, Schöpfung. Theologisch, n eues an  UG Theologischer
Grundbegriffe, 4 rSg elier Eicher, München 2005 103-110; 106
Lothar Carlos Hoch, Seelsorge und Befifreiung, in ege zu enschen 4° 1990
132-144:; 138

3( Ralner Bucher Karl-Heınz Ladenhauf, aume des Aufatmens  d eliche Seelsorge
rauchen enschen heute‘? In Ramer Bucher [Iie Provokation der rIse

P INI, 26 ahrgang, Heft 6-2, |)orIis Nauer 249



Fıne nhaltlıche Füllung dieses her formalen Kriteriıums Jjefert Uuns Isıdor
aumgartner: D)Das eIc Gottes „meint NIC eınen lokalısıerbaren
der Raum, Sondern die ahe gekommene Wıiırklichkeit otlles, WIE Jesus
SIE vorgelebt hat Blınde sehen, me gehen, Aussätzige werden rein,
Armen Ird dıe ro OiISscha verkündet 11,95). eIlc es De-
deutet Der Mensch kann aufatmen In seIınen Sorgen und oten hier
Und Jjetzt, We!ll|l Inhm die ähe un Treue es selbst Im Handeln eInes
Mıtmenschen egegnen. Jesus hat dieses eIc es als dıe ahrung
des Hellwerdens und Aufatmens eIinerselts und als Praxıisstil des Hellens
Uund Beireiens andererseıts efiniert.“ och konkreter präzisiert Herbert
Hasiinger: „Die OiIScha VO eIc es kritisiert lle Lebenstformen
Uund erhältnisse, selen SIE polıtisch, kulturell der reilglöÖs bedingt, In de-
16711 der ılle es NIC geachte Ird Das eIc es ıchtet
sıch erhältnisse, In denen das Menschsern des Menschen, das
Humanum DZW die ur des Menschen verletiz ist.“> les Handeln Im
Namen es ist darauftf ausgerichtet, mitzuwirken der Realisierung
des Reiches es Im Wissen darum, ass Ine eschatologische
ro Ist, weshalb unter ırdiıschen Bedingungen Urc keinerle!l
menschliche Strategie Jjemals hergestellt werden Kann. FInNe Insicht,
die VOT Aktionismus Hewahrt un ach Herbert Vorgrimmler (pastorale)
Bescheidenheit abverlandgt: „Das elIc Gottes wird, ach der OISCHa
Jesu, In kKleinen Schritten, In alltäglıchen Situationen, NIC In Imposanten
lonen Uund NIC In religiösen Zeremonien verwirklıcht FS Ird VOT)]
einfachen Leuten gelebt, VOorT) Menschen, die gesellschaftlich NIC ZUuT
enntTnNIıIS werden *

Transzendent-immanenter eiliger eIlIs

Was ber edeute für UuTrls Menschen hlıer und Jetzt, ass Jesus NMSIUS
© stiar und Urc (Sott auferweck worden Iıst? en WITr un K@I-

Chance mehr, Gott selbst mitten unter UuNs anzutreffen”? Bleiben Uuns
NUuTr die Glaubenserfahrungen der ZeitgenossInnen Jesu VOT über 2000
Jahren? Bleibt für Uuns MUur der transzendente Gott? Dem Widersprechen
laubenserfahrungen vieler eutiger Menschen. Erfahrungen, die Im
tnniıtariıschen Jargon als Geist-Erfahrungen dentifiziert werden können.
Erfahrungen, die Im auitfe christlicher Kırchen- und Theologiegeschichte

WÖöl Frragen Und Antworten ZuUF Lage der Kirche, VWürzburg 2004 54-1_ 162 Vgl
auch Ihomas enke, Seelsorge und Lebenswelt, Würzburg 1994 499
SIdor aumgartner, Vom roprium christlicher Caritas, In Theologıe und Glaube

2004), 18/7-198; 197 Vgl auch Christoph Niemand, esus WIE ET WITrKIIC
war”? Annäherungen eın Nıstorısch verantwortbares Uund theologisc erglebiges
Jesusbild, in Theologisch-Praktische Quartalschrift 151 2003), 253-263:; 259
Merbert HMasliınger, Jakonıe zwıischen Mensch, Kırche und Gesellscha ürzburg
996, 691
HMerbert Vorgrimmler, Gott ater, Sohn Uund eiliger Gelst, Münster 2003,
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gemä den nalysen des Dogmatikers ern Jochen Hılberath Jedoch Im-
mMmMelTr mehr In Vergessenheit gerieten DZW DewuUusst Aaus dem chrıst-
ıchen Gottesbild verdrängt worden ind.** Erfahrungen, die Im egenZug

In den für viele Menschen aufT der gaNzZzenN Welt STEeIS attraktıver WeT-
denden evangelikalen und charısmatischen ewegungen Immer mehr
und ausschliefßlicher Bedeutung gewinnen.“
Je{rıc Stollberg stellt er olgende rneiorısche rage, die In
ückgrı aurf die aubenserfahrungen vieler (GSenerationen SE@eIDSTIDEe-
WUSS Aaus Jeistier UÜberzeugung Heantwortet „VWo und WIE Ist ET enn da,
dieser llebende, solidarısche Uund ohnmächtige, vVerzichtende Gott? Er
ıst da, sagt der KONSeEeNSUS der Kirche, als eiliger eist  4 ema der
eiligen Schrift und dem Zeugnis vieler Menschen handelt siıch
die ahrung der Anwesenheit es als Kraftquelle Im alltägliıchen
en eiınes Jjeden Geschöpfs In allen ulturen FIınNne Anwesennhelit, die
dıe Präsenz des Schöpfers als Urheber der Welt qualitativ übersteilgt DZW
vertieft ugleic Jjedoch el dies auch, ass der Heilige eIs nıemals
unabhängıg, neben der Isoliert VONN Schöpfergott DZW. losgekoppelt VOoON/N

der OISCHa Jesu Christi 9 en ist  b rst Im triniıtarıschen Ineiınander
VOoN/N chöpfter, Sohn Uund els Mac die ede VO DZW. das Rechnen
mıit dem eiligen els Sınn Weiıl ott Ssıch als n sıch plural offenbarrt,
en Menschen uch gegenwärtig mit Ihm rechnen. Sie en darauf
ollen, sıch uch Im Kontext pastoralen andelns VOTT] eIls spirituel|
wortwörtlich be-geistern lassen.

Welıl der Heilige els der elIls des Schöpfergottes Ist (Gen i DIie rde
ber War WUuSst nd WIIT. Finsternis ag bDer der Ul, und Gottes e/ıs
„TUAC SCHhWEeDIEe ber dem Wasser:;: Ps 517183 Nımm deimen elligen
eıs NIC VOor)} mir) Uund zugleic der els Jesu Christı Gal 4, ott
Sandte den eıs Selnes Sohnes n Herz, den EIS der ruft. AbbDa,
ater), en Menschen uch eute och darauftf vertrauen, Gott ehr
konkret mitten In Iıhrem (Alltags)Leben erfahren, als rOost- und Kraftquelle
erspüren können. Als Kraftquelle NIC 1Ur Im IC auf die eligene
Person und eigenes subjektives Wohlbefinden, Sondern uchn Im lıc
auf heifreiendes Handeln In und ungerechten und unmenschliıchen
Strukturen, weshalb Franz er optiona konstatiert Der elIls Gottes
manıtTestie sıch für den gesellschaftliıch machtlosen und DsyChIsCh
Kraftiosen als Gottes aC und L ebenskra  “# 36 FIne Kraftquelle also, die

Vgl ern Jochen Hilberath, Pneumatologıie, Düsseldorf 994 16ff; ders., Sender
Empfänger Oischa Der Heillige elıls als Kommuntıkator zwischen Gott und

Welt, In Denkwürdiges Geheimmnts ılr ZUT otteslehre, Festschrift für ernar:!
Jünge! zu Geburtstag, Ingolf ahlfe übingen 2004, 209-224
Vgl Charismatische Seelsorge, n OrIS auer, Seelsorgekonzepte Im Wıderstrei
Fın Kompendium 2001 65-83
ranz eber, Not lehrt andeln | ateinamerikaniısche Kirchene  hrungen als
Ermutigung eıner Neugestaltun unsefIel Seelsorge, n IndIs: Hrsg
Seelsorge MEeUVU gestalten, Graz 995 81-1
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allen Menschen, bevorzugt ber margIinalisierten, machtlosen, Kranken,
leidenden, Isollierten Uund Menschen hne Vor- Uund Gegenleistung

Ist Apg I Aber ıhr werdet dıe raft des eilligen Geistes GITNÜ-
fangen, der auf uch erabkommen wird). Fine Kraftquelle, die SICH Jegli-
her orm menschlicher anıpulation und Instrumentalisierung EentzıeE
Fın eist, der weht, und Wann 8 WIilll Joh 3,6), der ratitvo tOont Uund
leise säuselt, * der die Sehnsucht ach JleTe Uund Veränderung wach nält,
der Normalitäten, Plausibilitäten un Uutorıtaten In rage stellt, der NIC
11UT spirıtuell befriedet, SonNndern uch Unruhe otiftet Uund Neues sSchafft.°8
(Pastorales Handeln dartf auf diese Kratftquelle en Eine Kraft, die
Testgelegte Strategien und lele Immer wieder durc  reuz ıne Kraft,
die Innovatives Uund kreatives schöpferisches Handeln provozlert. FEine
Kraft, die ımmer ([ S1015 Gotteserfahrungen In Immer Erzählvarianten
hervorbringt.“

Transzendent-immanentes eheimnis ott

Rechnen WIr amlıl, ass der ıne transzendente christliche Gott als
chöpfer, Jesus NMSIUS und eiligerels Iımmanent In seIiner Schöpfung
prasent WaTr und och iımmer prasent ıst, wodurch ETr Menschen auf
terschiedliche und Weise ertfanrbDar wurde und wird, annn esSUC das
christliche Gottesbild Urc sSeIne omplex(Ität, Multidimensionalitä
und Innere Dynamlk. DIe Kontur eIınes für lle /elıten EXa definierten
Olles, welıcht der Kontur eınes WarTr test umrissenen, aufgrun selner
Mehrdimensionalıität Jjedoch In sıch sSelbst In Beziehung uUund eWegung
bleibenden otles, der SICH Ure Relationalität und Beziehung ach In-
MerT) (d.h In sıch selbst) SOWIE ach außen (d.h seınen Geschöpfen
Kennzeichnet, weshalb Christophe0o analog eier Schmid seln
Gottesbild In olgende IsSt-Aussage Hhündelt „Gott Ist Beziehung”.“” Erst
die unlösbare Zusammengehörigkeit der unterscheidbaren Dimensionen
Mac Gott zum Geheimnis der Welt, das Menschen War erfahren, J -
doch nıemals begreifen der ar enträtseln können der Jar sollen.* Für
Dastorales Handeln el dies, ass der Geheimmnischarakter Gottes
Dedingt wahren Ist Pastorales Handeln zeıchne SICH er gerade

Vgl unıba üller, Wenn der Geist die eele berührt, In Lebendige Seelsorge 56
2005), 120-123:; 124
Vgl Margıt Eckolt, DITZ faszinierende Neuheiıt des eiligen Gelistes, In l1akonıa 36
2005 902-98

3O Vgl reC Grözinger, Seelsorge als Rekonstruktion VOon Lebensgeschichte, n
VWege zu  3 enschen 38 1986), 178-188:; 188
Christoph eo  a „Gott ıST Beziehung"”. AY einigen MNeUuelren Annährungen das
Geheimnis der rnıtät, In Concilium (2001) 34-53

41 Vgl LeO Scheffczyk, Der Dreifaltige Gott als Lebens- Und VWeltgeheimnis,
Franz reı er Fine und Dreifaltige ott als Hoffinung des enschen Z
Jahrtausendwende, eyr 2001, 122:14243
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NIC dadurch AUS, auf lle gestellten DZW. oftmals überhaupt NIC g _
stellten) Fragen über ott vorab IC geschnürte eindeutige ntworten
Dara aben, enn rOT{Z aller Frfahrbarkeit entzıe sIıch Gott allen
menschlichen Festlegungsversuchen. Fr Hleibt en Paradox, weshalb
Sean rreyne ott als „offenbar gewordene Verborgenheit‘ kennzeichnet.““
Dieses Gedankenspie! korreliert mıit der menschlichen Alltagserfahrung,
enn olgende Ambiıvalenz scheımmnt tatsächlıc unauflösbar SeInN:

Menschen erfahren ott als sıch selbst offenbarend, Immanent, 11WEe-

send, mächtig und na Als Mutter/Vater, Bruder/Schwester und Freund/
reundadın Als Kraftquelle, guter Hırte, Tröster, Begleiter, eschützer,
Sinngeber, Heiler, Bundesgenosse, Anwalt Uund eireler.

Menschen erfahren Gott ber uch als sıch entziehend, transzendent, eıt
WCUJ, verborgen. Als den Qganz Anderen Uund Unbegreiflichen. Als MAaCNÜOS
und ohnmächtig, als KeIne ılfe, keinen chutz und keiınen ros

el Erfahrungsmodi SIN möglich, gehen ineInander über, wechseln Ssıch
gegenselitig ab Der ılle des Menschen alleın scheımmnt NIC ausschlag-
gebend alur seln, OD und wWwIıe CSott Im eigenen en erfahren WeTl-

den kann. Selbst Ine spezifische aubens- der Kirchenzugehörigkeit
scheımnt keine arantıe alur seln, CGott automatiısch als nah Uund hılf-
reich erfahren en
Pastorales Handeln ann auf mystagogisc senstible, pastoralpsycholo-
GISC geschulte und diakonisch anpackende und Welse azZu Heltra-
gen, ass Menschen die Indıvıduell und strukturell wohltuende ahrung
der Nähe Gottes spuren. IC Jjedoch entzıe SICH Gottes gnaden-
es Handeln menschlicher Intervention und amı uch Dastoraler
lan- UnNd Machbarkel Diese INSIC MacCc christlich motiviertes (pa
storales) Handeln NIC überflüssig, hefreIit ber VO rucC Gott mıit allen
Miıtteln In das en VOT)] Menschen hineinsprechen der SONsStwIEe H-
neinmanıpulieren D ZW. darın mıit aller Gewalt testhalten mussen, enn
ema der ahrung vieler (Senerationen gläubiger Christinnen ıst der
transzendente Gott Im en eInes jeden Menschen ängst unaufdring-
lıch und hilfreich höchst Iımmanent prasent

47 ean Freyne, Das rühechristliche Gottesverständniıs ahrung und Geheimnıis, In
Conciılium W 2001 62-73:;
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